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Sehr geehrte Damen und Herren,
liebe Kultur- und Tanzbegeisterte, 

vor gut einem Jahrhundert revolutionierte Oskar Schlemmers experimentelles „Triadisches 
Ballett“ das Tanztheater. Das Projekt „Tetraeder 2.0“ von Mitgliedern der Gruppe VoLa Stage-
Art um Anett Simmen und Elevinnen und Eleven der Artistenschule Berlin erinnert mich an 
Schlemmers Raum-, Formen- und Gestentanz. 

Hier wie dort stand und steht die tänzerische Suche nach der menschlichen Existenz im Zen-
trum. Konkret geht es bei „Tetraeder 2.0“ um nicht weniger als den Grundbaustein des Le-
bens, und das ist: Ein Kohlenstoffatom umgeben von vier weiteren Atomen, die unter dem 
Mikroskop als Tetraeder erscheinen – und den der antike Philosoph Platon den einfachsten 
aller Körper nannte. 

Diese geometrische Form wurde nun im Kunst- und Tanzprojekt zu einem Element, das die 
Artisten und Tänzerinnen als Requisite und Improvisationsquelle gleichermaßen nutzen. Ba-
sierend auf dem Tetraeder haben die Künstlerinnen und Künstler ein Bühnenstück mit Ele-
menten des zeitgenössischen Zirkus‘ und Vertical Dance entwickelt. Pandemiebedingt wur-
de es zunächst nur als Video produziert.

Deshalb freue ich mich besonders auf den nächsten (Tanz)Schritt: Das Ensemble will sein 
Stück 2022 vor Publikum präsentieren, live und direkt – und 100 Jahre nach der Weltpremie-
re des „Triadischen Balletts“.
 
Ich wünsche uns und allen Beteiligten, dass „Tetraeder 2.0“ möglichst bald möglichst viele 
Menschen mitreißen wird!  
 
Ihre 

Dr. Manja Schüle
Ministerin für Wissenschaft, Forschung und Kultur des Landes Brandenburg



Die Mitwirkenden
Projektleitung und Regie: 	�  Anett Simmen
Stage Setup, Design, Tetraederkonstruktion: � Ramlal Tien
Technische Beratung: � Karl Bésuelle
Kostüme: � Eunike Rietz
Öffentlichkeitsarbeit: � Dr. Daniel Burow
Social Media: � Carla Lorena Mendoza Cabrera
Projektassistenz: � Carla Lorena Mendoza Cabrera 
Choreografie: � Anett Simmen, Carla Lorena Mendoza Cabrera, 
� Chiara Fersini, Iris Gonzales Crespo
 � (in Zusammenarbeit mit allen Ensemblemitgliedern)
Artistisches Coaching: � Carlos Zaspel
Rigging: � Ronny Horning (rh solutions)
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Videoregie: � Michael Klich
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Das Ensemble VoLA StageArt
VoLA wurde 2014 von Anett Simmen als freies Ensemble ins Leben gerufen Sie setzte damit 
Ihre Vision, genreübergreifende Bühnenstücke zu kreieren, in die Realität um. Ziel der inter-
national besetzten Künstlergruppe war und ist es, Bühnenkunst zu erschaffen, die mit Hilfe 
von Artistik, Tanz und Bewegungstheater das Publikum anregt und berührt. 

Eine besondere Rolle im Reportoire der Ausdrucksformen nimmt dabei der fliegenden Tanz 
(Vertical Dance, Aerial Dance, Flying Dance) ein. In der noch jungen Szene dieser Kunstform 
hat VoLA grenzüberschreitendes Renomée erreicht, was sich etwa in der jüngst erstmals auf 
dem Berliner Teufelsberg ausgerichteten Vertical Dance Fusion zeigt. 

Als grenzüberschreitend lässt sich auch der künstlerische Ansatz von VoLA beschreiben. Zum 
einen überschreiten die Künstler mit ihren vielfältigen Hintergründen aus Artistik, Tanz und 
Performance immer wieder die Grenzen der Genres innerhalb der darstellenden Künste. 
Zum anderen sind Grenzen und deren Überwindung Inspiration für die küntlerischen Inhal-
te, so bei der Produktion „Grenzlinien“, die 2019 in Berlin Premiere hatte und anlässlich des 
Jubiläums der Deutschen Einheit 2020 in Potsdam neu aufgelegt wurde. 

VoLA beschäftigt sich mit ganz unterschiedlichen Themenwelten, von Natur, Architektur, bis 
hin zu politischen, psychologischen, philosophischen Themen. Immer geht es dabei um die 
Suche nach einem Spiegel unserer vielschichtigen Welt, in dem das unglaubliche Wunder-
werk menschlicher Existenz zur Reflexion kommt.



Anett Simmen -                                                                                                           
Regisseurin, Choreographin, Ensemblegründerin
Im Alter von 15 Jahren gründete Anett Simmen ihr erstes Ensemble (ArTaS), dass sie mehr als 
12 Jahre leitete und noch heute künstlerisch gern unterstützt. 1998 schloss sie ihr erstes Stu-
dium der Sportwissenschaften an der Universität Leipzig ab. 2006 beendete sie ihr zweites 
Studium an der Palucca-Schule Dresden und diplomierte mit einem zeitgenössischen Artis-
tik- und Tanztheaterstück am Theater „Neuen Bühne“ Senftenberg. 

Ihre Passion ist es genreübergreifende Stücke zu kreieren, künstlerische Ideen im Team um-
zusetzen und mit einem kreativen Freigeist Crossover- Inszenierungen zu erschaffen. Erfah-
rungen hat sie auf Ihrem Weg in ganz unterschiedlichen darstellerischen Richtungen gesam-
melt. Von Artistik und Sportakrobatik, von Schauspiel und Musik, von Bewegungstheater 
und Feuerkunst über diverse Tanzstile bis hin zum außergewöhnlichen „Vertical Dance“. 

Immer auf der Suche nach Herausforderungen, neuen Projekten und interessanten Aus-
drucksformen, kreierte sie Stücke in Fabriken und an Industriedenkmälern, inszenierte diver-
se Eventshows und schuf mehrere Tanztheaterstücke,u.a. auch mit Menschen mit Behinde-
rung. Sie arbeitet für Varietétheater, Circusunternehmen, Kulturensembles und ganz unter-
schiedlichen Veranstaltern. Seit 2014 ist ihr Ensemble VoLA StageArt Mittelpunkt ihres künst-
lerischen Wirkens. 



 

Rotary Club Werder (Havel) 
Wer und was ist Rotary: 
Der Rotary Club Werder (Havel) ist Teil einer weltweiten Vereinigung von Männern und Frauen, die sich mit ihrer 
Bereitschaft zu gemeinnützigem Engagement, dem Dienst an der Gemeinschaft verschrieben haben.  

Seit der Gründung des ersten Clubs durch vier Freunde vor mehr als 100 Jahren in Chicago, hat sich Rotary zu einem 
weltumspannenden Netzwerk engagierter Frauen und Männer entwickelt, dem mittlerweile mehr als 1.2 Millionen 
Mitglieder angehören. Rotarier verfolgen eine gemeinsame Vision - sie wollen denen zur Seite stehen, die sich nicht 
selbst helfen können, im lokalen Umfeld der eigenen Gemeinde und in internationalen humanitären Hilfsprojekten. 
Rotary hat keine parteipolitische, religiöse, weltanschauliche oder genderspezifische Bindung  

Der Rotary Distrikt 1940 zu dem auch der Club in Werder gehört, umfasst mit 93 Clubs und über 4000 Mitgliedern die 
Bundesländer Brandenburg, Mecklenburg-Vorpommern, Berlin und einen kleinen Teil von Schleswig-Holstein. 

Der Rotary Club Werder (Havel) hat 24 Mitglieder die beruflich in sehr unterschiedlichen Bereichen tätig sind, wie 
Handwerk, Kunst, Medizin/Pharmazie, Gesundheitspflege, Rechtspflege, Verwaltung und Wissenschaft.  

Der Club engagiert sich besonders für lokale soziale Einrichtungen, Schulkinder und Kunstprojekte.  
Der internationale, einjährige Schüleraustausch von Schülern und Schülerinnen aus Werder in weltweite Destinationen 
wie Argentinien, Mexico, USA wird vom RC Werder ebenfalls organisiert und mitfinanziert. Gleichzeitig organisiert der 
RC Werder auch die Unterbringung, Unterstützung und Integration von ausländischen Schülerinnen und Schülern, die 
ihr Austauschjahr in Werder verbringen.   

Interessante Vorträge, Freizeitaktivitäten und gemeinsame Feste fördern zudem den freundschaftlichen Umgang 
zwischen den Mitgliedern des Clubs. 

Freundschaftliche Kontakte bestehen auch zum Rotary Partner-Club in Birzai/Litauen. Birzai ist auch die Partnerstadt 
von Werder (Havel). 

Für weitere Informationen:  https://werder-havel.rotary.de/  

  https://www.facebook.com/RotaryWerderHavel     

 

ROTARYS SCHWERPUNKT-BEREICHE 
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Ramlal Tien -                                                                                                           
Wenn Objekte Fliegen lernen

Die Idee des Tetraeders als Kunstobjekt und zugleich Artistikrequisit bestimmt unser Projekt 
von Beginn an. Ihre Umsetzung ermöglichte Ramlal Tien mit seiner langen Erfahrung in De-
sign und Bau von Flugdrachen und anderen fliegenden Objekten. Der in der Normandie be-
heimatete Künstler erhielt 1992 sein Diplom in Design und Kunsthandwerk der Metallskulp-
turen an der École Nationale Supérieure des Arts Appliqués in Paris. Bereits damals befass-
te er sich mit Flugobjekten, seit 1994 stellt er in seiner Firma „Atelierkites“ Stunt Kites her. Es 
folgten Luftinstallationen bei Festivals und Kulturevents in Westeuropa, Russland, Asien, den 
USA und dem Mittleren Osten. 2010 und 2012 wurde er Vizeweltmeister im „Team Kite Fly-
ing“. Seine Kunst war 2018 auch bei der Eröffnungszeremonie der Fußballweltmeisterschaft 
in Moskau zu erleben. 
„Meine Arbeit besteht darin, einen Raum durch Drachen zum Leben zu erwecken“, beschreibt 
Ramlal Tien sein Schaffen, „Ob sie gesteuert werden oder einfach dem Wind überlassen, in je-
dem Fall bleiben sie allein im Raum, zwischen einem Spielzeug und einer fliegenden Skulp-
tur.“
Seit 2019 widmet Ramlal Tien sich der Forschung für wiederverwendbare fliegende und be-
wegliche Objekte in der darstellenden Kunst. Die Anpassung seiner Kunst an eine Show er-
möglicht eine enge Verbindung zwischen dem Objekt und dem Künstler auf der Bühne. Da-
bei gehen Ästhetik und Funktion des Gegenstands Hand in Hand, wie er betont. So ist es 
auch bei den Objekten, die Ramlal Tien für die Produktion „Tatraeder 2.0“ entwarf und an-
fertigte. Sie sind Skulptur und zugleich funktionales Requisit - getreu dem Motto der Male-
rin Georgia O‘Keeffe, der Ramlal Tien zum Leitspruch wurde: „Fill a space in a beautiful way.“



Warum Tetraeder?                                                              
Eine Spurensuche in Wissenschaft und Technik
Ein Kohlenstoffatom ist umgeben von vier anderen Atomen. Im Wechselspiel aus Anziehung 
und Abstoßung ordnet sich die Atome im Zustand höchster Symmetrie an – sie bilden einen 
Tetraeder. Es ist, chemisch betrachtet, der Kernbaustein aller belebter Materie. 
Die Natur strebt nach Symmetrie und wir Menschen tun es ihr nach. Unser Begriff von Schön-
heit und Ästhetik hat, so subjektiv er ist, viel mit dem Erkennen von Symmetrie zu tun. Tetra-
eder begegnen uns auch in der Architektur und Technik, etwa in den kühnen Stahlkonstruk-
tionen eines Max Mengeringhausen oder in den Flugobjekten eines Alexander Graham Bell. 
Mengeringhausen basierte architektonische Meisterwerke auf den statischen Eigenschaften 
eines Raumfachwerks in Tetraedersymmetrie. Bell erschuf auf der Suche nach dem Fluggerät 
der Zukunft ein Drachendesign, das aus einem tetraedrischen Netzwerk dreieckiger Drachen 
bestand und somit ein ideales Verhältnis aus Gewicht und Oberfläche erreichte. 
Diesen Erfindungen liegen technisch-praktische Erwägungen zu Grunde und doch nehmen 
wir die Strukturen intuitiv als schön war. „Form follows function“ – ist es ein Zufall, dass wir 
das Funktionale so oft auch als ästhetisch empfinden? Was macht es mit unserem Empfin-
den, wenn die Symmetrie gestört wird? Das sind Fragen, die den Tetraeder für eine künstle-
rische Auseinandersetzung interessant erscheinen lassen.
In der molekularen Welt ist die Tetraederstruktur oft ein Zustand des Gleichgewichts. Die 
Chemie beschreibt ein Gleichgewicht jedoch nicht als etwas Statisches. Vielmehr ist es das 
Resultat von ständiger Bewegung, von widerstrebenden Kräften und Austausch von Bindun-
gen. Schon Johann Wolfgang von Goethe war dieses Prinzip aus seiner Beschäftigung mit 
den Naturwissenschaften vertraut und es inspirierte ihn zu seinem Roman „Wahlverwandt-
schaften“. 
Lediglich von außen betrachtet ist der Zustand des Gleichgewichts stabil, schön, symmet-
risch. Jeder Einfluss von außen lässt das Spiel der Kräfte sich neu austarieren. Vom Menschen 
geschaffene Systeme sind zu dieser Art von Selbstorganisation nicht ohne weiteres fähig. Mit 
der Forschung nach künstlicher Intelligenz, mit selbstlernenden Algorithmen, nähert sich 
die Technik den Prinzipien der Natur aber immer weiter an. Nicht mehr die Natur der Technik 
Untertan machen, sondern die Technik der Natur gleich – so könnte man es als Paradigmen-
wechsel sehen. Wird dies auch einen Einfluss auf unser ästhetisches Empfinden haben? Wie 
verändert sich unser Verhältnis zur Technik, wenn die Grenzen zwischen Natur und Technik 
unschärfer werden? Und was bedeutet all das für den Menschen als Individuum? In der Pro-
duktion „Tetraeder 2.0“ nähert sich das Ensemble derartigen Fragen durch die Auseinander-
setzung mit der Verbindung von Mensch, Technik und Natur spielerisch an. 

Public Domain / Wikimedia



Iris Gonzalez Crespo
Iris Gonzalez Crespo ist Tänzerin, 
Choreographin und Tanzpädagogin 
mit den Schwerpunkten zeitgenös-
sischer Tanz, Contact Improvisation 
und Aerial & Vertical Tanz.
Ihren Abschluss als Tanzpädagogin 
erhielt sie an der CSDMA in Madrid.  
Während ihres Studiums absolvier-
te sie Tanzpraktika in London, Dres-
den und Berlin.
Sie arbeitete bereits als Tänzerin 
bei Larumbe Co, Sharon Fridman 
(collab), Co. Blu, Iker Gomez, Jo Par-
kes, Ashkan Afsharian, Amara DT 
und Violeta Borruel. Seit 2020 ist sie 
Mitglied der Company VoLA Stage-
Art.
Als Tanzpädagogin unterrichtete sie 
unter anderem bei der Kindertanz-
company Sasha Waltz&Guest und 
an der Palucca Hochschule.

Karla Lorena Mendoza Cabrera 
Karla L. Mendoza Cabrera stammt aus Mexiko, wo sie ihre erste Ausbildung in 
klassischem und folkloristischem Tanz erhielt. Im Jahr 2006 begann sie, zeit-
genössischen und modernen Tanz zu studieren. Ihre Ausbildung zur Bühnen-
tänzerin absolvierte sie an der Tanzakademie „Balance1“ in Berlin. Seitdem 
ist sie in ganz Europa aufgetreten und hat in Produktionen wie beim Fes-
tival Origin (Schweiz), den Seefestspielen am Wannsee (Berlin), MS-Schritt-
macher (Berlin), „Dirty Cleaning“ Staatstheater Gießen, „DanceOmatic“ (Dä-
nemark) und „Deine Schönheit“ (Trier) sowie in zahlreichen eigenen Projek-
ten mitgewirkt. 
Karla ist seit 2014 Tänzerin, Vertikaltänzerin und Performerin bei Company-
VoLA und damit eines der ersten Mitglieder der Company. Neben ihrer Karri-
ere als Tänzerin arbeitet sie als Tanzlehrerin und wirkt in der Company auch 
als Künstlerische Assistent und Co-Choreografin.



Marie Julie Roehl
Marie Julie Roehl fing als Kind mit Singen und Steppen an 
und machte ihre ersten Bühnenerfahrungen mit Drahtseil-
laufen und Rola-Bola im Kinder- und Jugendzirkus in Berlin. 
Später machte sie eine Ausbildung zur staatlich anerkann-
ten Musicaldarstellerin und arbeitete in mehreren Produkti-
onen in Theatern. Zusätzlich studierte sie noch Sozialpäda-
gogik. 2016 entdeckte sie die Akrobatik wieder für sich und 
ist seit Mai 2017 festes Mitglied der Company VoLA. Die Ar-
beit in der Company und besonders das Fliegen beim Verti-
cal Dance ist für Marie nicht mehr aus ihrem Leben wegzu-
denken.

Leandra Giese
Leandra zog es sie nach nach ihrer 
Schulzeit in Heidelberg nach Frank-
reich, wo sie eine Stuntschule be-
suchte und Szenische Künste mit 
Schwerpunkt Tanz und Zirkus in 
Toulouse studierte. 
Nach einem artistischen Bühnen-
projekt in Chile und zwei Saisons in 
in den Live Shows des Freizeitparks 
„Le Puy du Fou“ in Frankreich zog 
sie 2016 nach Berlin, um im Stunt-
bereich in die Filmbranche einzu-
steigen. Sie spielt regelmäßig in 
den Stuntshows des Filmpark Ba-
belsberg und arbeitet gelegentlich 
als Stuntfrau für Film und Fernse-
hen. Außerdem arbeitet sie als Trai-
nerin in einem Hochseilgarten.
Zu VoLA kam sie 2018, begeistert 
von Vertical Dance und dem Flie-
gen allgemein - sei es an der Wand 
oder frei im Raum. Hier sieht sie das 
Potenzial Akrobatik und Tanz mitei-
nander zu kombinieren. 



Johanna Jacobs
Johanna Jacobs ist 18 Jahre alt und 
tritt nun das vorletzte Ausbildungs-
jahr der Staatlichen Artistenschu-
le Berlin an. Schon früh entwickelte 
sich ihr Wunsch, auf der Bühne zu 
stehen. Ihre Spezialität ist das Tanz-
trapez, mit dem sie unter anderem 
schon an dem Jungendzirkusfesti-
val von Yekaterinburg in Russland 
teilgenommen hat. In ihrer Arbeit 
verbindet sie tänzerische Aspekte 
mit technischen Elementen. Dies ist 
das erste Mal, dass sie mit Vola auf 
der Bühne zu sehen ist, jedoch hat 
sie bereits früher mit dem Ensemb-
le zusammengearbeitet. 

Chiara Fersini
Chiara wurde in Italien geboren und hat schon als Kind ihre Leidenschaft fürs 
Ballett entdeckt und angefangen zu tanzen. 2014 schloss sie ihre Tanzaus-
bildung zur zeitgenössischen Tänzerin ab und konnte dort bereits Erfahrun-
gen als choreographische Assistentin sammeln. Nach der Ausbildung zog sie 
nach Frankreich und tanzte für das Contemporary Junior Ballet de Lille. Sie 
arbeitete mit Choreografen wie
Olivier Dubois (Ballet du Nord) und Sebastien Thierry zusammen. 2016 führ-
te sie ihre Karriere als Tänzerin nach Israel, um am internationalen Programm 
der Kibbutz Contemporary Dance Company teilzunehmen. Aktuell arbeitet 
sie als freie Künstlerin in Deutschland und lebt in Potsdam/ Berlin. Zuletzt 
arbeitete und tanzte Chiara in verschiedenen Projekten für die Oxymoron 
Dance Company, Luana Rossetti-Noas Cia., Toula Limnaios Cie. und VoLA Sta-
geart.



Eduard Anselm
Eduard Anselm hat als Kind die Kampfkunst für sich ent-
deckt und absolvierte nach seiner Schulzeit eine Ausbil-
dung zum Bühnenakrobaten/Artist in Berlin. Er verband sei-
ne Kampfkunsterfahrung mit Artistik und entdeckte auch 
mehr und mehr den Tanz und das Schauspiel für sich. 
Mit seinem vielseitigen Können stand er bei Festivals und 
Theaterinszenierungen (u.a. Volksbühne Berlin) auf der Büh-
ne, als Stuntman und Performer auch vor der Kamera. Seit 
2015 ist er Mitglied der Company VoLA Stage Art. Vertical 
Dance ist eines seiner Lieblingsgenres, da man mit viel Kör-
perbeherrschung an der Wand eine Leichtigkeit simulieren 
und eine Illusion der Schwerelosigkeit erschaffen kann.

Kerstin Oschabnig
Kerstin Oschabnig lebt und arbeitet 
als freischaffende Artistin in Berlin. 
Seit mehreren Jahren engagiert sie 
sich in verschiedenen Institutionen 
und Vereinen (Katapult, Vuesch e.V., 
Grazer Akrosphäre) und realisiert Ei-
genproduktionen sowie Fortbildun-
gen im Bereich Partnerakrobatik 
mit Cameo Acrobatix. Ihre Leiden-
schaft gilt der Partner- sowie Grup-
penakrobatik und dem zeitgenössi-
schen Zirkus. Darüber hinaus findet 
man sie ebenfalls in der Luft, am 
Vertikalseil und am Tuch.



Alexander Hildmann 
Tanzen und in Bewegung sein – das 
tat Alexander Hildmann schon im-
mer. Als Kind fing der mit dem Bal-
lett an, mit 10 Jahren bewarb er sich 
deshalb an der Staatliche Ballett-
schule Berlin. Dort entdeckte er für 
sich die Artistik und wechselte somit 
in den Artistikbereich der Ausbil-
dung. Seine Spezialisierung macht 
er in den Disziplinen der Kontorsio-
nistik, d.h. der Kunst des Körperver-
biegens, und in der Luftartistik. 

Laya Maulshagen
Laya Maulshagen tanzte und klet-
terte seit frühester Kindheit durch 
ihr Leben. Es gab Jahre, in denen sie 
den Bürgersteig nur auf den Hän-
den überquerte, ohne Unterlass den 
Handstand übend. Turnverein und 
Zirkusschule, Aufführungen und 
Wettbewerbe prägten ihre Freizeit, 
bis sie mit 10 Jahren an der Staatli-
chen Artistenschule Berlin ihre pro-
fessionelle Ausbildung begann. 
Mittlerweile ist Laya im letzten Aus-
bildungsjahr ihrer neunjährigen 
Schulzeit, spezialisiert auf Tanz Tra-
pez, Pole und Contemporary Dance. 
Aber auch der Schauspielunterricht 
und die kreative Showentwicklung, 
die Arbeit im Team, liegen ihr sehr.



Magda Reimann
Schon im Alter von drei Jahren hat Magda Reimann (geb. 
2005 in Berlin) mit dem Geräteturnen angefangen. Durch 
Auftritte bei jährlichen Turnshow-Veranstaltungen, wuchs 
ihre Begeisterung daran, auf der Bühne zu stehen. 
Mit 11 Jahren wechselte sie auf die Staatliche Artistenschu-
le Berlin. Dort konnte sie unter anderem das Tanzen vertie-
fen, das ihr zu einer zweiten Leidenschaft wurde. Im letzten 
Jahr spezialisierte sich auf den Pezziball. Daran vereint sie 
ihre tänzerische und akrobatische Seite und bestand damit 
im Frühjahr die Aufnahmeprüfung für die letzten drei Aus-
bildungsjahre. Bei Auftritten im Friedrichstadtpalast und 
bei weiteren Veranstaltungen sammelte sie schon in ihrer 
Grundausbildung Bühnenerfahrung als Artistin. 

Carolin Liesegang 
Carolin Liesegang ist 18 Jahre alt 
und möchte auf die Bühnen der 
Welt und die Zuschauer den All-
tag vergessen lassen. An der Staatli-
chen Artistenschule Berlin und spe-
zialisierte sie sich auf Cyr Wheel und 
Bouncing Jonglage. Dynamisch, 
schwerelos und frei, so beschreibt 
Carolin ihr Gefühl im Cyr Wheel und 
verknüpft es mit ihrer Leidenschaft 
für den Tanz. 
2019 trat sie im Friedrichstadt-Pa-
last Berlin und international mit ih-
ren Darbietungen unter anderem 
beim CIMAC (Congreso Internatio-
nal de Malabarismo y artes circen-
ses) in Chile und beim JAKIPA (Ja-
karta International Performing Arts) 
in Indonesien auf.



Der Projektfilm entsteht - eine Reportage
Die namensgebenden Löwen und Adler sind in der Kaserne nahe Berlin nicht zu sehen. Aber 
Akrobaten und Artistinnen, die nicht minder geschmeidig und kraftvoll agieren wie die be-
nannten Namenspatrone der Militärunterkunft. 
Die Kasernen, gegenüber dem olympischen Dorf gelegen, errichtet zu Zeiten des National-
sozialismus, bröckeln in stiller Beschaulichkeit vor sich hin. Jonas und David sitzen entspannt 
auf den halbierten Baumstämmen einer Wanderrast, die vor der baumreichen Kulisse des 
Naturschutzgebiet Döberitzer Heide stehen, bei dem die Kasernen gelegen sind. Die Regio-
nalbahn fährt wegen eines Streiks nur gelegentlich, die Transporter mit den Accessoires für 
die Filmarbeiten stecken im Stau. Schließlich die Ankunft des Teams und der Artisten. Eine 
Schranke vor dem umzäunten Kasernengebiet gewährt nur Befugten Zugang. Auf den Bän-
ken und Tische werden zunächst einmal Bananen, Schokolade, Instant Kaffee und allerlei 
Leckereien ausgebreitet, was unmittelbar die Stimmung hebt. Die ist aber angesichts des 
prächtigen Wetters und der angenehmen Temperaturen ohnehin recht gut. Michael und 
Heik schaffen die Fotoausrüstung, Lampen und variable Spiegelflächen auf den Schotter-
platz vor den Kasernen. Auf blauen Schaumstoffmatten und flauschigen Decken breiten die 
Artistinnen ihre Rucksäcke und Schminkutensilien aus. Die Sonne steigt bei ihrem Lauf über 
den Himmelbogen immer höher, bringt Schokoladen zum Schmilzen und Turnerinnen zum 
Schwitzen. 



Unter einem blauen Himmel, gespannt wie ein frisches Seidenlaken, beugt sich Carolina 
langsam rückwärtsgewandt dem Plastik des Tanzbodens zu, ihre Fingerspitzen berühren 
den Grund, die geflochtenen Zöpfe fallen wir gebändigte Flammen zu Boden, ein perfekter 
Bogen entsteht, ein Überschlag. Später, nach dem Aufwärmen, ein Flickflack. 
Der Tertraeder, ein Körper aus vier dreieckigen Seitenflächen steht im Mittelpunkt der Film-
arbeiten von Vola Stage Art. Die Tänzerinnen und Tänzer agieren an dem Objekt. Zusammen 
gesteckt aus Eisenstangen taucht der Tetraeder an verschiedenen Orten auf. Entwickelt hat 
das Konzept Anett Simmen, die Gründerin von VoLA StageArt. 
„Anett war es wichtig, dass wir unsere eigenen Ideen dazu haben,“ beschreibt die 29jährige 
Iris Gonzales den Entwicklungsprozess des Spieles mit dem Objekt. „Was macht den Mensch 
zum Mensch, was ist am Menschsein wichtig. Das sind Fragen, die in der Diskussion auf-
getaucht sind,“ so die Tänzerin. An verschiedenen Projekten von VoLA StageArt hat sie be-
reits mitgearbeitet. ‚Tetraeder‘ ist jedoch ein Projekt, bei dem alle Beteiligten viele eigene Ide-
en und viel Herzblut eingebracht haben. „Der Film Koyaanisquatsi und die dort geschilderte 
Überbevölkerung und langsame Wandlung der Erde hat mich stark inspiriert bei der Mitar-
beit an dem Stück,“ so Gonzales. 
Ein Teil der Dreharbeiten hat bereits am Vortag stattgefunden. Gefilmt werden nun noch ein-
zelne Außenszenen und Innenaufnahmen. Eine international gemischte Gruppe von Akro-
batinnen und Akrobaten hat sich um die Künstlerin und Produzentin Anett Simmen zusam-
mengefunden. Ein Image-Film für das Projekt entsteht. 



Erste Streckübungen der Artistinnen, Wimpern werden getuscht, Wangen gepudert. Das 
Filmteam positioniert sich mit Spiegeln, Kameras und Drohne. Aus der Luft stößt die Drohne 
herab, nah an Carolina, die in Drehungen und Sprüngen über die Folie des Tanzbodens wir-
belt. Pause. Die Schokolade ist mittlerweile in der immer höher steigenden Sonne restlos ge-
schmolzen, heißes Wasser aus der Thermoskanne prasselt auf die Körner des löslichen Kaffe-
eimitats, Müsliriegel, Obst. 
Die Kasernen sind zwar pittoresk anzusehen, aber auch kein ganz einfaches Film- und Foto-
motiv, denn der Schauwert verfallener Wände und abblätternder Lackschichten erschöpft 
sich auch dann recht schnell, wenn perfekt schöne Frauen- und Männerkörper dazu in Kon-
trast gesetzt werden. Also ist die kreative Inspiration des Filmteams gefragt. Der Filmer Mi-
chael ist selbst Artist und weiß um die Notwendigkeit der Inszenierung. Durch lange Gän-
ge und verwinkelte Flure geht es in einen abgelegenen Teil der Militärbehausung. Einzelauf-
nahmen entstehen. Die Vorgabe des Regisseurs, sich anhand von kleinen Geschichten in ent-
sprechende Stimmung für ein Portrait zu versetzen, führt auch zu Verstörung. Manchmal ge-
nügt ein kleiner Anstoß, um Emotionen aus tieferen Bewusstseinsschichten an die Oberflä-
che quellen zu lassen, Tränen fließen, die Stimme stockt. Türöffnungen, die von Zimmern auf 
einen langen Gang führen, dienen den Artistinnen als Ausgangspunkt für wirbelnde Saltos 
und Sprünge quer zur Zimmerflucht. Die Gebäuderuine wird lebendig, vielleicht erwachen 
die Gespenster des Kalten Krieges und huschen verjüngt durch die Gänge.  
Die schräg stehend untergehende Sonne wirft ihr Licht auch durch Efeuranken, die Gebäu-
de überwuchern und auf bunte Graffiti. Hell leuchtende Portraits entstehen. Schließlich ver-
stauen Filmteam und Akrobaten ihre Accessoires. Die Handwerker auf dem Dach waren 
schon vor längerer Zeit verschwunden. 



Am übernächsten Tag folgt die Fortsetzung der Dreharbeiten in der Lausitz. Beim Großraum-
bagger F60. Eine Landschaft im Umbruch. Wo früher mit riesigen Maschinen Braunkohle von 
der Oberfläche der Erde abgeschürft wurde, unternimmt der Mensch nun den Versuch der 
Renaturierung. In den abgebaggerten, zerstörten Flächen entstehen Seen, die vollgelaufen 
ein Freizeit- und Erholungsareal ergeben sollen. So auch der Bergheider See, nahe Finster-
walde gelegen, an dessen äußerem Rand sich die auf Schienen bewegliche Förderbrücke 
F60 befindet. Als letzte weiterhin bestehende von ursprünglich fünf gebauten Förderbrü-
cken wirkt sie wie ein zur Strecke gebrachter Dinosaurier, der sich immer noch kraftvoll, aber 
müde über die Landschaft gelegt hat. Ungefähr ein Jahr, von 1991 bis 1992 führte die Stahl-
konstruktion ihren vorgesehenen Arbeitsdienst aus. Nun dient sie als Touristenattraktion. 

Das Gelände ist umzäunt. Die Artistentruppe passiert die Schranke. Mit dem Fahrstuhl hoch 
auf das Eisengerüst. Der weite Blick hoch über der Erde, in eine Landschaft unter blauem 
Himmel, bei spätsommerlicher Hitze, lässt erahnen, welch gigantische Landschaftsumwäl-
zungen hier in den vergangenen Jahrzehnten stattgefunden haben. Der Tetraeder schwingt, 
aufgehängt an den in mehr als zwanzig Meter hohen Streben des flachliegenden Turmes. 
Übungen von Carolina, von Marie. Gruppenchoreografien unter dem Eisengerüst, Drohnen-
flüge aus der Landschaft auf das Ensemble zu, das sich am Boden zu immer neuen Formatio-
nen zusammenfindet. Die Tänzerinnen und Tänzer sind in eine graue Montur gekleidet. Kei-
ne gleichförmige Uniform, sondern einzeln ausgesuchte Kleidungsstücke. Die 25jährige Eu-
nike Rietz hat sie zusammengestellt. „Wir wollten ein Kostüm, das individuell ist, aber doch 
durch den gleichförmigen Grauton die Zusammengehörigkeit betont“, sagt Rietz. Um die 
Kleider für die Artistinnen in den verschiedenen Second Hand Läden zusammen zu suchen, 
bedurfte es einigen Aufwandes, der Zeitdruck der Tetraeder Produktion erlaubte zudem kei-
ne ausführlichen Anproben. Dennoch ergibt sich ein stimmiges Bild des hängenden Ensem-
bles, das im Tetraeder platziert ein wenig an Goyas Flug der Hexen erinnert.  




